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Lupine – Soja des Nordens

Netzwerk besteht weiter

Das Lupinennetzwerk wurde zu-
sammen mit dem Sojanetzwerk 
und dem Demonetzwerk Erbse/
Bohne aus Mitteln des Bundes-
ministeriums für blühende Land-
schaften (BMBL) im Zuge der Ei-
weißstrategie des Bundes initiiert. 
Ziel des bundesweit agierenden 
Netzwerkes war und ist die Aus-
weitung und Verbesserung des 
Anbaus und der Verwertung und 
Verarbeitung von Lupinen. Dabei 
bildeten 49 Leuchtturmbetriebe in 
fünf Bundesländern den Kern des 
Netzwerkes. 

Zentraler Punkt ist der Wis-
sensaustausch zwischen Forschung, 
Beratung und Praxis. Zudem wur-
den Daten zur Wirtschaftlichkeit 
gesammelt und Ökosystemleistun-
gen der Lupinen erfasst. 

Das Projekt mit Sitz an der Lan-
desforschungsanstalt für Land-
wirtschaft und Fischerei Meck-
lenburg-Vorpommern ist kürz-
lich ausgelaufen, das bestehende 
Netzwerk wird jedoch seitens der 
Fachhochschule Neubrandenburg 
weitergepflegt. 

Die Bilanz ist beachtlich, wenn 
man bedenkt, dass der Lupinenan-
bau nach 1995 durch die einge-
schleppte Pflanzenkrankheit An-
thraknose komplett zusammen-
gebrochen ist. Die Züchtung ar-

beitet in Richtung Resistenz gegen 
diese Krankheit, steht aber vor der 
Herausforderung, dass die alka-
loidfreien Süßlupinen auf wenige 
mutierte Individuen der Bitterlu-
pine zurückgehen und somit nur 
ein kleiner Genpool zum Bearbei-

ten zur Verfügung steht. Dies ver-
langsamt die züchterische Arbeit 
enorm, zumal nur wenige Züchter 
in so eine kleine Kultur investieren. 
Bundesweit beträgt die Anbauflä-
che für die Süßlupine 20.900 ha. In 
Schleswig-Holstein wird laut dem 
statistischen Bericht zur Bodennut-
zung 2018 die Süßlupine von 40 Be-

trieben angebaut, die Fläche ist je-
doch nicht angegeben. Dennoch 
biete die Lupine als Eiweißfrucht 
möglicherweise Perspektiven.

Die Wild- und Bittertypen der 
Lupine sind den Süßlupinen in vie-
len Merkmalen, auch bezüglich 

der Gesundheitsförderung deut-
lich überlegen. Die Lupine ist eine 
robuste Pflanze mit sehr geringen 
Ansprüchen und niedrigem Was-
serbedarf. Sie wird zu den Pionier-
pflanzen gezählt und dient auch 
zum Bodenaufbau wie beispiels-
weise auf Spülfeldern. Sie ermög-
licht dort nennenswerte Eiweiß-

erträge, wo der Rapsanbau oder 
der Anbau von Ackerbohnen und 
teilweise Erbsen nicht mehr wirt-
schaftlich sind. Durch die N-Fixie-
rung in den Knöllchen kann die Lu-
pine ohne Stickstoffdünger ange-
baut werden. 

Im Schnitt werden auf der  Geest 
23 dt/ha mit 30 % Eiweiß erzeugt. 
Damit wird ein Eiweißertrag von 
zirka 0,7 dt/ha mit der Blauen Süß-
lupine erreicht. Hierbei ist nach 
Darstellung des Deutschen Ver-
bandes Tiernahrung (DVT) die poli-
tisch und gesellschaftlich viel disku-
tierte Eiweißlücke verhältnismäßig 
klein. Bezieht man die Eiweißpro-
duktion von Wiesen und Weiden, 
die Grundversorgung mit Futter-
getreide, Silage und Feldgräsern 
sowie die einheimische Produkti-
on von Raps und Körnerlegumino-
sen in die Statistik mit ein, liegt der 
Selbstversorgungsgrad mit pflanz-
lichem Eiweiß für die Futtermittel-
produktion derzeit bei 97 %. Das 
Schließen der Eiweißlücke scheint 
also machbar. Neue Produkte für 
die Humanernährung wie Aufstri-
che, Kaffee und Eis auf Lupinen-
basis zeigen auch hier Perspekti-
ven auf.
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Neue Sorten mit verbesserter Anthraknosetoleranz senken das Anbaurisiko. 
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nige Grundsätze zu beachten: Vor 
der Fahrt zur Gerätekontrolle ist 
das Gerät einer Sichtkontrolle zu 
unterziehen, um offensichtliche 
Mängel zu erkennen und diese, 
wenn möglich, schon im Vorwe-
ge abzustellen. Ist das Gerät in-
nen und außen sauber? Das Pflan-
zenschutzgerät sollte bei einem 
Probelauf mit Wasser auf unbe-
festigter Fläche (bestenfalls auf 
der Kulturfläche) auf eventuelle 
Undichtigkeiten kontrolliert wer-
den. Bleibt der Druck bei Teilbrei-
tenabstellung konstant? Arbeitet 
der Tropfstopp ordnungsgemäß? 
Entspricht der Druck im „Wind-
kessel“ an der Gerätepumpe den 
Vorgaben? Gibt es Einstellmöglich-
keiten am Spritzgestänge? Muss 
es neu ausgerichtet werden (zu 
einer ebenen Fläche)? Sind Lager 
oder Dämpfer abgenutzt? Spritz-
flüssigkeitsreste oder Reste von 
Frostschutzmitteln dürfen nicht 

mehr im Gerät sein. Filter und Dü-
sen sind zu reinigen. Auch Kleinig-
keiten, die selbst behoben werden 
können, kosten in der Werkstatt 
den vollen Lohn.

Ist die Vorkontrolle im eigenen 
Betrieb beendet, muss das Gerät 
für die Fahrt zur Kontrollstelle mit 
Frischwasser so weit gefüllt sein 
(mindestens halb voller Behälter), 
dass eine Kontrolle der Funktionen 
des Pflanzenschutzgerätes möglich 
ist. Zur Kontrolle sind alle verwen-

deten Düsensätze und alle Gestän-
ge, die mit dem Pflanzenschutzge-
rät betrieben werden, vorzustel-
len. Eine vorherige Reinigung des 
Pflanzenschutzgerätes darf jedoch 
keinesfalls auf dem Hofplatz oder 
sonstigen abschwemmungsgefähr-
deten Flächen erfolgen. Das ist ver-
boten.
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FAZIT
Nicht nur die in Gebrauch befind-
lichen Pflanzenschutzgeräte müs-
sen regelmäßig vorgestellt wer-
den, sondern auch die amtlich 
anerkannten Prüfer bekommen 
regelmäßig eine Auffrischung 
des nötigen Wissens. Neben den 
Feldspritzen müssen alle nicht 

getragenen Pflanzenschutzgerä-
te zur Kontrolle. Sichtkontrollen 
vor der Fahrt zur Kontrollstelle 
sind sinnvoll. Ein Versäumnis der 
rechtzeitigen Vorstellung kann 
teuer werden. Terminabspra-
chen mit den Kontrollstellen soll-
ten daher rechtzeitig erfolgen.

Hier ist der Tropfstopp defekt. He-
runterlaufende Tropfen stören die 
Querverteilung und können nach 
der Anwendung zu Einträgen führen.


